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In Poſen außer in der 
Axpedition dieſer Jeitung 
(Wilhelanſtr. 17) 
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Breiteſtraße 14, 


in Gneſen bei dh. Spindler, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
ia Meferig bei Ph. Matthias 


A. 422. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Juni. Der König hat den bisherigen Marine⸗ 
Auditeur Daffner in Wilhelmshaven zum Diviſions⸗Auditeur der 
9. Diviſion mit dem Dienſtalter vom 12. Mai 1880 ernannt. f 

Der König hat den Landrath Dr. v. Bonin aus Grevenbroich 
zum Geheimen Finanz⸗Rath und vortragenden Rath im Finanz⸗ 
Miniſterium, und den Gerichts⸗Aſſeſſor Handt zum Amtsrichter 


ernannt. 7 

Der kaiſerliche Oberförſter Winter zu Bitſch in Elſaß⸗Lothringen 
iſt in den preußiſchen Staatsdienſt übernommen, und es iſt ihm die 
Durch Penſionirung des Oberförſters Metz erledigte Oberförſterſtelle 
Braubach mit dem Amtsſise zu Niederlahnſtein im Regierungsbezirk 
Wiesbaden übertragen worden. Der Oberförſter Logefeil zu Zerrin 
iſt auf die durch Verſetzung des Oberförſters Billich erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle zu Kehrberg im Regierungsbezirk Stettin verſetzt worden. 
Der Oberförſter⸗Kandidat Dreger iſt zum Oberförſter ernannt, und 
es iſt ihm die Oberförſterſtelle zu Zerrin im Regierungsbezirk Köslin 
übertragen worden. 8 SZ, ö 

Der Kreis⸗Bauinſpektor Naumann in Darkehmen iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft nach Köslin verſetzt worden. 


5 Politische Neberſicht 


ofen, 19. Juni. 
Als den für die Landtagswahlen in Ausſicht ge 
nommenen Termin hört die „N. L. C.“ den 18. Oktober be⸗ 
zeichnen. Die Wahlmännerwahlen würden acht Tage vorher 
ftattfinden. | 
Das Zentralwahlkomite der nationallibe⸗ 
ralen Partei erſucht uns darum, Folgendes zu veröffent⸗ 
lichen: 
9 „Im Hinblick auf die bevorſtehenden Landtagswahlen machen wir 
belannt, datz wir einen geſchäftsführenden Ausſchuß, beſtehend aus den 
erren v. Benda, Dr. v. Cuny, Francke, Dr. Hammacher, Hobrecht, 
r. Friedrich Weber, Dr. Max Weber, eingeſetzt haben. Unſere Partei⸗ 
genoſſen werden erſucht, ſämmtliche die Wahlen betreffenden, zur Mit⸗ 
tbeilung an das Zentralwahlkomite beſtimmten Anfragen und Zuſchriften 
an die Adreſſe des Herrn Dr. Friedrich Weber, Köthener⸗ 
rate 18, Berlin W. zu richten, woſelbſt ſich das Bureau der 
Partei befindet.” 
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i Die ungewöhnliche Form, in welcher der Reichs⸗ 
2 ſchiedene Streitfrag 


hervol erufe n, unter de die 
während der Vertagung die Kommiſſionen befugt find, ihre Arbei⸗ 
ten fortzusetzen, die intereſſanteſte ſein dürfte. Das formale 
Recht der Kommilitonen, ihre Arbeiten fortzujegen, ſcheint uns 
ernſtlich nicht anfechtbar und iſt auch von den meiſten Rednern 
anerkannt worden. Treffend ſagte Lasker: „Es ſcheint mir 
zuriſtiſch unzweifelhaft, daß die Abtheilungen und Kom⸗ 
miffionenin der Zwiſchenzeit fortzuwirken berechtigt find. Die 
Immunitäten des Hauſes bleiben während dieſer Zeit beſtehen, 
ebenſo find die einzelnen Mitglieder berechtigt zuſammenzukommen, 
ohne dem Vereinsgeſetz zu unterliegen, es bleibt der Schutz gegen 
die Verfolgbarkeit der Abgeordneten, weil der Reichstag vorhanden 
iſt und nur nicht in aktiver Wirkſamkeit hinſichtlich der Plenar⸗ 
ſitzungen.“ Rechtlich und formell iſt ein Unterſchied zwiſchen 
einer mehrmonatlichen Vertagung und einer gewöhnlichen kurzen 
Unterbrechung der Sitzungen nicht vorhanden. Die in Betracht 
kommenden beiden Kommiſſionen haben indeſſen praktiſch die 
Streitfrage dahin gelöſt, daß ſie beſchloſſen haben, ihre Be⸗ 
rathungen erſt nach Wiederzuſammentritt des Plenums wieder⸗ 
aufzunehmen. 5 
In dem Augenblick, wo die Vertagung den Parteikämpfen 
im Reichstage ein Ende macht, nimmt die „Germania“ das Wort, 
um dem Reichskanzler begreiflich zu machen, daß er von den Li⸗ 
beralen für ſeine Wirthſchaftsreform nichts zu erwarten habe. 
Dem Zentrum iſt, wie es ſcheint, ſeit der Rede des Herrn von 
Bennigſen ein Stein vom Herzen gefallen; es giebt ſich der Zu⸗ 
verſicht hin, daß dem Reichskanzler, nachdem auch die na⸗ 
tionalliberale Partei klar und entſchieden Stellung genommen 
hat, nichts mehr übrig bleiben werde, als der Appell an das 
Wohlwollen des Herrn Windthorſt. Leider iſt weder aus den 
Ausführungen der „Germania“ noch aus denjenigen des Herrn 
Windthorſt zu erſehen, ob das Zentrum ſich in Zukunft zu dem 
Steuerreformplan des Reichskanzlers, der in dem Verwendungs⸗ 
geſetz ſeinen Ausdruck gefunden hat, günſtiger ſtellen wird, als 
bisher. Herr Windthorſt hat im Reichstage mit dem ihm eigenen 
Pathos verſichert, er werde ſich, ſo lange er lebe, der Ueber⸗ 
nahme der Schullaſten auf den Staat widerſetzen. Herr Windt⸗ 
horſt hat ferner getadelt, daß das Verwendungsgeſetz die direkten 
Steuern, an deren Stelle die indirekten Reichsſteuern treten ſollen, 
beſtehen laſſe. Das, ſagte Herr Windthorſt, ſei gar keine Steuer⸗ 
reform. Und, was das Schlimmſte iſt, Herr Windthorſt fand, 
daß ein Verwendungsgeſetz, wie es vorgelegt worden iſt und 
nach der Erklärung des Kanzlers in der nächſten Seſſion wieder 
vorgelegt werden ſoll, gar nicht nöthig ſei, ſo lange weder das 
Tabaksmonopol noch andere Steuerquellen vorhanden ſeien. 
Herr v. Bennigſen dagegen hat den Weg, den die Steuerreform, 
zunächſt in Preußen, ſeiner Meinung nach zu gehen habe, ſehr 
beſtimmt bezeichnet, und ſo dürften die Liberalen, wenn es ſich um 
mehr als unbeſtimmte Verſprechungen handelt, die Konkurrenz 
mit dem Zentrum leicht beſtehen können. 
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In Stettin hat ſich dieſer Tage ein konſervativer 
Provinzialverein für Pommern konſtituirt. Nach 
einem Berichte des „Deutſch. Tagebl.“, welcher von der „Kreuz.⸗ 
Ztg.“ reproduzirt wird (deren Redakleur auch anweſend war), 
hat einer der Redner, Herr v. Köller⸗Kammin, bei der Er⸗ 
läuterung des Zweckes des Vereins geſagt, derſelbe „beabſichtige 
keineswegs, von vornherein eine antiſemitſche Tendenz zu 
bekunden“. Die antiſemitiſche Tendenz wird alſo erſt hinten 
nach, je nachdem die Juden gewählt haben, kommen. 

Der vom Reichskanzler beim Bundesrath geſtellte Antrag 
auf Einführung der Zollpflichtigkeit für 
Poſtſendungen von 250 Gramm (½ Pfd.) und weniger 
muß in mehr als einer Beziehung Aufmerkſamkeit erregen. Das 
Zolltarif⸗Geſetz vom 15. Juli 1879 beſtimmt nämlich in § 4 
Lit. a ausdrücklich, daß die mit der Poſt aus dem Auslande 
eingehenden Waarenſendungen von 250 Gramm Bruttogewicht 
und weniger von der Verzollung befreit ſind. Nach dem Schluß⸗ 
paſſus des § 4 iſt allerdings der Bundesrath befugt, ſowohl 
betreffs dieſer als betreffs anderer Beſtimmungen dieſes Para⸗ 
graphen „im Falle des Mißbrauchs örtliche Beſchränkungen an⸗ 
zuordnen“. — Hierauf ſtützt ſich auch der erwähnte Antrag, in⸗ 
dem er anführt, daß ſolche Mißbräuche in einigen Badeorten, 
bei einigen ſächſiſchen Zollſtellen, in den zollausgeſchloſſenen Hanſe⸗ 
ſtädten Bremen und Hamburg vorgekommen ſeien, und zur Abhülfe 
vorſchlägt, die im Geſetz ſtatuirte Zollbefreiung für diejenigen Waaren⸗ 
ſendungen im Einzelgewicht von 250—50 Gramm auszuſchließen, 
deren Einfuhr mit der Poſt über die Grenzen gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn oder die Zollausſchlüſſe erfolgt, ſoweit dieſe Sendungen 
einem Zollſatze von 100 Mark oder mehr für 100 Kilogramm 
unterliegen. Mit vollem Recht iſt dagegen aber geltend zu 
machen, daß es ſich hier nicht um eine „örtliche Beſchränkung“ 
handelt, daß die im Geſetz vorgeſehene Befugniß des Bundes⸗ 
raths in der That ſich nicht ſo weit erſtrecken kann, die Zoll⸗ 
freiheit für die in Rede ſtehenden Sendungen an der gan⸗ 
zen öſterreichiſch⸗ungariſchen Grenze aufzuheben. 
i eſtſtehenden Praxis kan eine „örtliche Beſch 
nur auf Mißbräuche be nzelnen! 
urzen Straßenſtrecken beziehen. Eine Aus⸗ 
dehnung der Befugniß, wie fie in dieſem Falle vorgeſchlagen 
wird, würde deshalb ebenſo ſehr mit dem Wortlaut 
des Geſetzes wie mit der zollamtlichen Praxis in Widerſpruch 
ſtehen und enthielte eine Verletzung des beſtehenden Rechts⸗ 
zuſtandes wie der Verkehrsbedürfniſſe auf deutſcher Seite. Aber 
auch in Bezug auf das beſtehende Vertragsverhältniß in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn muß die vorgeſchlagene Neuerung Bedenken erre⸗ 
gen. Der Handelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
Oeſterreich⸗Ungarn enthält im § 2 eine generelle Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel hinſichtlich der Zollſätze und der Zollformalitäten. 
Die beabſichtigte neue Anordnung hätte aber zur Folge, daß 
die erwähnten Poſtſendungen, ſofern ſie über die Grenze 
gegen die Schweiz, Frankreich, Holland, Rußland ꝛc. eingehen, 
nach wie vor von der zollamtlichen Kontrolle und der Zoller⸗ 
hebung befreit bleiben, während die gleichen über die öſterreichiſche 
Grenze eingeführten Sendungen der für den Poſtverkehr ſehr läſti⸗ 
gen Zollkontrolle und der Verzollung unterworfen werden müßten. 
Wird der Bundesrath unter ſolchen Umſtänden dem Antrage 
ſeine Zuſtimmung ertheilen? Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
den Antrag dieſelbe Tendenz durchzieht, welche zur Entſtehung 
der vielbeſprochenen Zollkurioſa Anlaß gegeben hat. Dieſe Ten- 
denz erhält aber diesmal eine beſondere Färbung dadurch, daß 
eine Verletzung übernommener Vertragspflichten in Frage kom: 
men kann. Sollte mit dieſem Vorgehen etwa eine Antwort auf 
den neuen öſterreichiſchen Zolltarif in Form einer differentiellen 
Benachtheiligung öſterreic iſcher Intereſſen beabſichtigt fein, fo 
wäre das entſchieden ein Fehlgriff, welcher unvermeidlich zu einem 
Zollkriege zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich führen müßte. 
Auch ohne einen Argwohn dieſer Art laſſen die berührten Be⸗ 
denken betreffs der Kompetenz des Bundesraths und der Bedeu⸗ 
tung der vertragsmäßigen Verpflichtungen jedenfalls wünſchen, 
daß zunächſt der Bundesrath den Antrag mit derſelben Unbe⸗ 
fangenheit prüfen möge, welche in der Erledigung der Frage der 
Zollkurioſa durch die neuen Beſtimmungen über die Tara ihren 
Ausdruck gefunden hat. 
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Die wiener Preſſe ift, einige Hochoffiziöfe ausgenommen, 
einſtimmig in ihrer Mißſtimmung über die Rede 
i m 
Reichstage, in welcher er ein ſtrenges Strafgericht über die 
Verfaſſungspartei in Oeſterreich hielt. Das „Wiener Fremden⸗ 


des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 


blatt“ ſchreibt: 


„Wenn uns auch die Auszeichnung zu Theil wurde, daß der 
Kanzler des deutſchen Reichs an unſerem Staatsleben die Folgen der 
Parteipolitik demonſtrirte und unſere Parteiverhältniſſe u ‚einer Waffe 

tniſſe bei uns 
„mancher Aehnlichkeiten un⸗ 


gegen ſeine Widerſacher zuſpitzte, ſo en die Verhä 
doch anders als im deutſchen Reiche und,! 
geachtet, waltet ein großer n zwiſchen beiden. 


N Der Parl 
mentarismus hat bei uns fo tiefe 


öffentliche Bauten in Aſſab aus führen. 
tern 


arla⸗ 
5 urzeln geſchlagen, daß trotz man⸗ 
cher Fehler und Schattenſeiten deſſelben er doch jenes Regierungsſyſtem 
iſt, an welchem ernſthaft nicht gerüttelt werden kann. Deutſchland 


iſt zum großen Theile das Werk eines großen Willens, Oeſterreich iſt 
aus der Mitte ſeiner Völker emporgewachſen, und dieſe halten an 
ihren Rechten und Freiheiten feſt. Es giebt keinen Staatsmann bei 
uns, welcher aus Haß gegen die Fraktionspolitik den Parlamentaris⸗ 
mus befehden wollte.“ 57 83 72 j 

Die „Bohemia“ äußert ſich in minder höflicher Weiſe: 

„Daß der deutſche Kanzler den Deutſch⸗Liberalen Oeſterreichs 
ebenſo wenig hold iſt, wie deren Stammes⸗ und Geſinnungsgenoſſen 
im deutſchen Reiche, war ſchon längſt kund geworden. In ſeinem 
Mißmuthe über das Scheitern des Tabaksmonopol⸗Projekts und in 
feiner unverkennbaren Abſicht, für die neue Auflage von Büchmann's 
„Geflügelten Worten“ abermals einige neue Bei räge zu liefern, hat 
denn der Reichskanzler das Diktum „Herbſtzeitloſe“ gethan, das, was 
die Witz⸗Qualität betrifft, wohl höchſtens als „mittelgut“ den ſonſtigen 
bekannten salse dictis dieſes großen Mannes angereiht werden darf.“ 

Die Beiſetzung der Leiche Garibaldi's auf 
Caprera iſt nur eine proviſoriſche geweſen. Wie „Fanfulla“ 
erfährt, beabſichtigt die italieniſche Regierung die offizielle 
Todtenfeier zu einer ganz beſonders großartigen und wür⸗ 
digen zu geſtalten. Alle oberen ſtaatlichen Behörden und Kör⸗ 
perſchaften, und Deputationen der Armee und Flotte, ſowie 
aller Städte Italiens ſollen an derſelben theilnehmen. Sobald 
die Präſidenten der beiden Kammern nach Rom zurückgekehrt fein 
werden, wird man die nöthigen Anordnungen treffen und end⸗ 
giltig den Tag der Feier feſtſetzen. Mit voller Beſtimmtheit 
erhellt aber auch aus dieſer Mittheilung des „Fanfulla“ noch 
nicht, ob der letzte Wille des Verſtorbenen nunmehr wirklich un⸗ 
berückſichtigt bleiben ſoll und die Verbrennung der Leiche definitiv 
aufgegeben iſt. . 

Der italieniſche Miniſter des Aeußern, Mancini, 
hat der Deputirtenkammer den Geſetzentwurf vorgelegt, welcher die u 
künftigen * der italienischen Niederlaſſung an der Aſſab⸗ 
Bai regeln ſoll. Der Entwurf erklärt Aſſab für eine italieniſche Ko⸗ 
lonie, macht es zu einem Freihafen, gewährt den Eingeborenen Steuer 
befreiung auf 30 Jahre und gewährleiſtet ihnen Achtung ihrer Re⸗ 
ligion. Ferner räumt der Entwurf der italieniſchen Regierung das 
Recht ein, Abtretungen von Land in Aſſab an Geſellſchaften oder ein 
zelne Perſonen vorzunehmen, ſowie Handels⸗ und Freundſchaftsverträge 
mit benachbarten Herrſchern abzuſchließen. Eine Bewilligung von 
60,000 Lire wird in das Budget für 1882 aufgenommen, um nützliche, 


öſſent i eden t 5 ae 
wendigen Hafenbauten wird ein ſonderer Entwurf vorgelegt werden. 
Heber die Wahlniederlage der Klerikalen in Belgien 
ſagt die „Germania“: „So viel gearbeitet, jo trefflich organiſirt, 
die herrlichſten Ausſichten — und nun die ſe Enttäuſchung . 
Die Aufregung war unbeſchreiblich, ſie wurde noch geſteigert 
durch die Nachricht des Sieges in Bruges und Soignies, um 
bei der Depeſche über die Niederlage in Gent einer allſeitigen 
Entmuthigung zu weichen... Die Katholiken haben 
die entſcheidende Schlacht verloren und damit 
für die nächſte Zukunft Alles. Wir ſind dem radikalen Mini⸗ 
ſterium — denn ſo wird man es in Zukunft nennen müſſen — 
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Die beiden Senatoren⸗ 
ſitze, die wir in Gent noch immer hatten, ſind an die Liberalen 
übergegangen und ihre ganze Liſte triumphirt mit etwa 200 
Stimmen Majorität. Wir gewinnen nur den neuen Sitz in 
Brügge und Soignies, an allen anderen Orten, Tournay, Ver⸗ 
viers, Waremme u. ſ. w. find wir geſchlagen ... 

In Rußland hat die Ernennung Tolſtoj's 
noch mehr überraſcht, als die Entlaffung Jgnatjemw’s. Von 
Tolſtoj war nie und nirgends die Rede geweſen, wenn es 
ſich um Konjekturen über den muthmaßlichen Nachfolger 
Ignatjew's handelte. Der Kaiſer hat offenbar ganz ſpontan 
gehandelt und außerdem ſich endgiltig für ein konſervatives 
Regime entſchieden. Denn Tolſtoj iſt Konſervativer vom reinſten 
Waſſer und in vieler Hinſicht eine zweite Ausgabe Pobje⸗ 
donoszew's. Eins aber muß man Tolſtoj unbedingt nach⸗ 
rühmen, das iſt ſein durch und durch rechtlicher Charakter, ſeine 
Ueberzeugungstreue, und in letzterer Hinſicht iſt er das gerade 
Gegentheil ſeines Vorgängers. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus iſt man in Petersburg im Allgemeinen durch 
die Ernennung Tolſtoj's befriedigt. Wenn auch eine große 
Majorität der ruſſiſchen Bevölkerung lieber eine liberale Perſön⸗ 
lichkeit an der Spitze der inneren Verwaltung des Reiches geſe⸗ 
hen hätte, ſo iſt man jetzt doch wenigſtens darüber befriedigt, daß 
man nun weiß, woran man iſt, daß dem Hangen und Bangen 
ein Ende gemacht und eine klardefinirte Richtung eingeſchlagen wird. 
Ueber den reaktionären Charakter der nächſten Regierungs⸗ 
beſchlüſſe dürfte kein Zweifel herrſchen. Charaktere wie Pobjedo⸗ 
noszew und Tolſtoj kennen keine Kompromiſſe, bei ihnen heißt 
es biegen oder brechen, und je ſtärker der Bogen angeſpannt wird, 
deſto eher bricht er. So mag es wohl auch mit der Reaktion 
kommen. Gerade weil ſie entſchieden und unbeugſam ſein wird, 
dürfte ſie umſo raſcher ins Gegentheil umſchlagen. Ein Gutes 
dürfte übrigens das neue Regime ſofort mit fi bringen: Aue 
hebung von Racenhaß und Klaſſenhaß. Der 
neue Miniſter des Innern hat als langjähriger Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung dargethan, daß er in dieſer Hinſicht keinen Unterſchied 
macht. In diplomatiſchen Kreiſen freut man ſich, daß nunmehr 
nur das Miniſterium des Aeußern auswärtige Politik treiben 
wird. Die Leute auf den Straßen und in den Sommer⸗Ver⸗ 
gnügungsorten gratuliren ſich zur Entlaſſung Ignatjew's, di 


eine weitere furchtbare Szene 
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Freude hierüber ſcheint alſo doch eine durchaus allgemeine 
zu ſein. 

General Loris Melikow hat am 13. d. Petersburg 
verlaſſen. Graf Ignatjew wird ſich in den nächſten Tagen 
auf ſeine Güter in Südrußland begeben. Die Nachricht taucht 
auf, daß er wieder in der Diplomatie verwendet werden ſolle 
und ihm der Botſchafterpoſten in London zugedacht ſei; die 
Nachricht ſcheint jedenfalls verfrüht zu ſein. 

Ueber die Metzeleien in Alexandrien veröffent⸗ 
lichen londoner Blätter folgende Einzelheiten: Die Zahl der er⸗ 
mordeten Europäer wird jetzt auf 115 veranſchlagt, eine 
Schätzung der getödteten Eingeborenen iſt noch unmöglich. Ein 
Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet: 

Ein Augenzeuge des Maſſakres erſtattet einen fürchterlichen Be⸗ 
richt über die erlebten Szenen. Er ſagt, daß die Köpfe der Europäer 
in vielen Fällen zu einem Brei zerſchlagen wurden, während andere 
Opfer Ausſchreitungen unterworfen wurden, gegen deren Beſchreibung 
die Feder ſich ſträubt. Allenthalben wurden die Körper der Erſchla⸗ 

enen beraubt, die Läden wurden ebenfalls geplündert. Ein anderer 

uſchauer war Augenzeuge der Ermordung voa drei Europäern auf 
der grande place. Die Köpfe derſelben wurden gegen die Pflaſter⸗ 
ſteine geſchlagen bis der Tod eintrat und dann wurden die Leichen 
ihrer Kleidungsſtücke beraubt. Dieſer Zeuge behauptet, daß er Einge⸗ 
borene in ihren grünen Amtsgewändern die Araber zu brutalen Thaten 
ermuntern ſah. Die meiſten Todeswunden ſcheinen durch Knüttel und 
Keulen zugefügt worden zu fein. 

Der „Times“ wird aus Alexandrien vom 14. d. 
graphirt: + 

Es iſt unmöglich, das Gefühl der extremen Gefahr, welches dieſen 
Platz durchdringt, zu übertreiben. Die „Tempore“ führte 300 Deck⸗ 
paſſagiere, welche für Kafüte erſter Klaſſe bezahlt hatten, hinweg. Die 

andelsdampfer „Lesbian“, „Ligurian“ und „Scie“ nahmen weite re 

000 Flüchtlinge mit. Die Soldaten verhindern jetzt die Leute, ſich 
an Bord zu begeben. Bootführer verlangen 40 oder 50 Fres. dafür, 
aan auf die Schiffe zu bringen. Die übliche Gebühr beträgt 

ranc. 

Der Korreſpondent der „Times“ meldet weiter: 

Ich habe den Khedive geſehen, der ſich bewundernswürdig benimmt. 
Er ſagte: Ich kann nicht die Schmach ausdrücken, die ich empfinde. 
Wäre es nicht um meine Frau und meine Familie, ſo würde ich mir 


tele⸗ 


aus dem Leben nichts machen“ Er ertheilt vernünftige Weiſungen 


5 die Aufrechterhalturg der Ordnung. Der Khedive und Derwiſch 
aſcha haben ein gemeinſchaftliches Telegramm an die Pforte geſendet, 
worin inſtändigſt um die Entſendung von Truppen gebeten wird. 
Erſterer drückte die Hoffnung aus, daß 18,000 Mann in Kurzem auf 
dem Wege nach Egypten fein werden. i 
Dem „Standard“ wird von ſeinem Korreſpondenten in 
Alexandrien unterm 14. d., Abends 9 Uhr, gemeldet: 

Eine neue furchtbare Panik hat ſich der eurgpäiſchen Eins 
wohner bemächtigt. Ganz plötzlich wurde auf allen Seiten der Ruf 
vernommen, daß die Araber die Europäer maſſakrirten. Auf der Marine 
wurden eiligſt die Hausthüren geſchloſſen und verbarrikadirt. Es war 
in der That Urſache für die Beſtürzung, welche vorherrſchte, vorhan⸗ 
den. Eine kleine Zänkerei war zwiſchen einigen Europäern und Arabern 
auf der Straße entſtanden und dieſelbe hätte zu einem allgemeinen 
Aufruhr führen können. Glücklicherweiſe wurden raſch egyptiſche 
Truppen requirirt und dieſelben kamen rechtzeitig an, um die Ruhe⸗ 
ſtörung zu unterdrücken, ehe dieſelbe Zeit hatte furchtbare Verhältniſſe 
anzunebmen. Ohne das Einſchreiten des Militärs würde wahrſchein⸗ 
Metzelei und Gewaltthätigkeiten 


Ein wunder Punkt in dem Geſetzentwurfe, 
betr. die Krankeuverſicherung der Arbeiter. 


Man ſchreibt der „Magdeb. Ztg.“: 

Es liegt nicht in unſerer Abſicht, hier eine langathmige Be⸗ 
ſprechung des Geſetzentwurfs über die Krankenverſicherung der 
Arbeiter anzuſtellen. Derſelbe iſt in der Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet und beſprochen 
worden und wird wohl auch noch im Plenum im nächſten Win⸗ 
ter zu eingehender Erörterung gelangen. Wir wollen nur auf 
einen Punkt dieſes Geſetzes die Aufmerkſamkeit lenken, der bis 
jetzt weder im Reichstage noch in der Preſſe gebührende Beach⸗ 
tung gefunden hat. Vielleicht, daß ſchon die Kommiſſion dieſen 
Punkt einer nochmaligen Prüfung unterwerfen wird. 


Der § 6, Abſatz 3 des Geſetzes lautet: 

Die Krankenunterſtützung ſoll in Gewährung freier ärzt⸗ 
licher Behandlung und Arznei und für jeden Arbeitstag in der Hälfte 
des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter beſtehen. 

Dann heißt es weiter im § 22: 

Durch das Kaſſenſtatut kann ferner beſtimmt werden: 

2) daß Mitgliedern, welche ſich die Krankheit durch eigenes grobes 
Verſchulden, Trunkfälligkeit oder liederlichen Lebenswandel zugezogen 
haben, keine oder nur ein Theil der ſtatutenmäßigen Krankenunter⸗ 
ſtützung zu gewähren iſt; i a 

3) daß einem Mitgliede, welches die ſtatutenmäßige Krankenunter⸗ 
abe ununterbrochen oder im Laufe eines Kalenderjahres für drei⸗ 
zehn Wochen bezogen hat, bei Eintritt einer neuen Krankheit nur der 
geſetzliche Mindeſtbetrag der Krankenunterſtützung und die alte ſtatuten⸗ 
mäßige Krankenunterſtützung erſt wieder gewährt wird, wenn zwiſchen 
der letzten Unterſtützung und dem Eintritt der neuen Krankheit ein 
Zeitraum von dreizehn Wochen oder mehr liegt. ak 

Auf Krankheiten, welche Folgen von Betriebsunfällen find, finden 


Beſtimmungen der unter Ziffer 2, 3 bezeichneten Art nur für den Fall 


Anwendung, daß der Betriebsunfall von dem erkrankten Mitgliede 
ſelbſt vorſätzlich herbeigeführt iſt. 

Abgeſehen nun davon, daß dieſe Beſtimmungen 
denjenigen des Hilfskaſſengeſetzes vom 7. 
April 1876, welches doch neben dieſem Krankenverſicherungs⸗ 
geſetze beſtehen bleibt, widerſprechen, da § 7 Abſ. 4 des⸗ 
ſelben lautet: „Der Ausſchluß der Unterſtützung in Fällen 
beſtimmter Krankheiten iſt unzuläſſig“, — ſo ſind auch 
vom humanen und ſanitären Standpunkt dieſe Paragraphen ſo 
anfechtbar, daß eine entſprechende Aenderung dringend wünſchens⸗ 
werth iſt. 5 ü 

961 hat ſeine große Bedenken, wenn von zwei Geſetzen, die 
beide ein gleiches Ziel verfolgen, das eine verbietet, was das 
andere fordert. Der Arbeiter, dem das Auslegen vieler Geſetze 
ſchon ſo wie ſo große Schwierigkeiten bereitet, muß ſtutzig wer⸗ 
den und unſere Geſetze mit mißtrauiſchen Blicken anzuſehen lernen, 
wenn er die Wahrnehmung macht, daß ihm bei einer Orts⸗ 
oder Gemeindekrankenkaſſe für eine Krankheit die Unterſtützung 
verſagt wird, die er bei gleicher Gelegenheit von einer Hilfs⸗ 
kaſſe ohne Anſtand erhalten hat. Dazu kommt nun aber, 


2 

daß der humane Geſichtspunkt durch jene Beſtimmungen ſtark 
verletzt oder beeinträchtigt wird. Die Krankenunterſtützung ſoll 
aus ärztlicher Behandlung, Arzenei und einem beſtimmten Geld⸗ 
betrage beſtehen und nur für eine gewiſſe Zeit bewilligt 
werden, eine neue Unterſtützung darf dann erſt wieder in dem⸗ 
ſelben Kalenderjahre eintreten, wenn zwiſchen der letzten Unter⸗ 
ſtützung und dem Eintritt der neuen Krankheit ein Zeit⸗ 
raum von dreizehn Wochen liegt. Nun denke man 
ſich einen Familienvater, der an Nervenfieber, Typhus oder einer 
anderen ſchweren Krankheit dreizehn oder mehrere Wochen dar⸗ 
niedergelegen hat, wegen des Aufhörens jeder Unterſtützung noch in 
der Rekonvalescenz die Arbeit wieder aufnimmt, und dann nach 
wenigen Wochen wieder aufs Krankenlager geworfen wird! 
Nicht allein, daß durch die begrenzte Unterſtützungszeit vielleicht 
die volle Heilung des erſten Leidens unmöglich gemacht wurde, 
es bleibt jetzt bei Ausbruch der zweiten Krankheit der Kranke voll⸗ 
ſtändig ohne jede Unterſtützung. Da auch die ärzt⸗ 
liche Behandlung und Arzenei zu der Krankenunterſtützung ge⸗ 
hört, ſo wird dem unglücklichen Mann nicht allein die materielle 
Hülfe abgeſchnitten, ſondern ſogar die Möglichkeit genommen, 
ſein Leiden baldigſt durch Hülfe eines Arztes und zweckentſpre⸗ 
chender Arznei zu heben. Eine Beſtimmung, die eine ſolche 
Möglichkeit zuläßt, und zwar, wie man ſich aus der Praxis 
überzeugen kann, recht oft zuläßt, darf in dem Geſetze nicht be⸗ 
ſtehen bleiben. Mag man dem Unglücklichen auch nach einer 
gewiſſen Zeit fernere materielle Hülfe verſagen, der Arzt und 
die Arzenei muß aber im Bedarffalle jedem 
Kaſſenmitgliede dauernd gewährt werden! 

Aber iſt es überhaupt vom humanen Standpunkte aus zu 
rechtfertigen, daß man bei gewiſſen Vorkommniſſen, die ja recht 
oft durch den Zufall herbeigeführt werden, die Krankenunter⸗ 
ſtützung in Fortfall kommen läßt? Iſt es nicht ſchon dem 
ſolideſten Menſchen paſſirt, daß er bei feſtlichen Gelegenheiten 
durch die Freude zu einem Trunk über das Bedürfniß geführt 
iſt? Tritt in einem ſolchen Augenblicke der Luſt und des Glücks, z. B. 
am Sedantage oder am Geburtstage eines Familienmitgliedes, 
das Verhängniß etwa in Geſtalt eines unglücklichen Falles an 
ein Mitglied der Krankenverſicherungskaſſe heran, dann wird 
dem Betreffenden aus der letzteren weder materielle noch 
ärztliche Unterſtützung zu Theil, weil $ 22 Nr. 2 durch „Trunk⸗ 
ee herbeigeführte Krankheit von der Unterſtützung aus: 

eßt. 

Mehr gerechtfertigt könnten die anderen Ausnahmen des 
§ 22 Nr. 2 erſcheinen, die beſtimmen, daß Mitglieder, welche 
ſich die Krankheit durch eigenes grobes Verſchulden 
oder liederlichen Lebenswandel zugezogen haben, 
ganz oder theilweiſe von der Krankenunterſtützung auszuſchließen 
ſind. Aber auch bei dieſer Beſtimmung kommt ein öffent⸗ 
liches und allgemeines ſanitäres Intereſſe ſo in Be⸗ 
tracht, daß es von zweifelhaftem Werthe erſcheint, ſelbſt hier 
von der Beſtimmung des Hilfskaſſengeſetzes: „Der Ausſchluß 


der Unterſtützung in Fällen beſtimmter Krankheiten iſt unzuläſſig,“ 


abzuweichen. Vom moraliſchen Standpunkte würde es ſich ja 
empfehlen, wenigſtens eine jede materielle Unterſtützung 
bei Krankheiten der letzteren Art fallen zu laſſen; 
aber da die fehlenden Subſiſtenzmittel zur Arbeit zwingen 
und zur Berührung mit anderen Arbeitern unausbleiblich 
Veranlaſſung bieten, ſo ſcheint es im öffentlichen und ſanitären 
Intereſſe geboten, das moraliſche Bedenken fallen zu laſſen und 
auch ſolche Kranken von der Unterſtützung nicht auszuſchließen, 
damit ihr Uebel ſchleunigſt gehoben und nicht durch Anſteckung 
auf die Mitarbeiter und ihre Familien übertragen werden könne. 
Die Kur ſelbſt könnte man ja unangenehm genug machen. 

Dieſes ſind die Punkte, die uns ganz beſonders in dem 
Geſetzentwurfe für die Krankenverſicherung der Arbeiter anſtößig 
ſind. Es giebt ja noch hier und dort Beſtimmungen, die in der 
Praxis manche Schwierigkeiten bereiten oder in den beſtehenden 
Geſetzen zu Unträglichkeiten geführt haben, wie § 15 Abſatz 2, 
§ 33 Abſatz 2, $ 34 Abſatz 2, § 47 Abſatz 3, 8 55, 
§ 61 u. ſ. w.; wir wollen aber ſpezielle Beſprechungen hier: 
über vorläufig ausſetzen, da uns ja hierzu vorausſichtlich noch 
ſpäter Gelegenheit geboten werden wird. 


Briefe und Zeitungsbericht. 


O. Berlin, 18. Juni. Nachdem die Aufregung des vier⸗ 
tägigen parlamentariſchen Kampfes, deſſen äußerer Anlaß 
die Monopolvorlage war, ſich gelegt hat, frägt man naturgemäß 
nach dem Ergebniß deſſelben — denn nur der Ablehnung des 
Monopols und der Annahme einer Reſolution gegen die weitere 
Beläſtigung der Tabaksinduſtrie wegen waren dieſe Debatten 
nicht nothwendig, wenigſtens nicht in dieſer Ausdehnung und mit 
ſolchem Eifer geführt; jenes Reſultat ſtand von Anfang an feſt. 
Auf liberaler Seite iſt man einverſtanden darüber — und die 
nichts weniger als gehobene Stimmung im konſervativen und 
klerikalen Lager ſpricht für die Richtigkeit der Anſicht —, daß 
die Lage im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe in einer für den Liberalismus durchaus erwünſchten 
Art geklärt worden iſt. Zunächſt betreffs der Einigkeit unter den 
Liberalen ſelbſt. Der Abg. Rickert hat unmittelbar nach der Ben⸗ 
nigſen'ſchen Rede dieſe mit Recht als eine Bürgſchaft des einigen 
Zuſammengehens der Liberalen bezeichnet; ſonſt iſt dieſe Bedeu⸗ 
tung der Rede des Führers der Nationalliberalen aber noch 
wenig hervorgehoben worden, vermuthlich weil der darin enthal⸗ 
tene „letzte Verſuch“, den Kanzler zum Einlenken zu veranlaſſen, 
als das Verharren von Bennigſen und Genoſſen bei einer Son⸗ 
derſtellung den anderen Liberalen gegenüber erſchienen iſt. In 
Wahrheit wird Herr von Bennigſen ſelbſt keine Hoffnung auf 
den Erfolg jener ſeiner Mahnung geſetzt haben; es iſt bekannt, 
daß er vor Jahr und Tag dem Fürſten Bismarck unter vier 
Augen vergeblich einen ähnlichen Plan möglichſter Einſchränkung 
der ſchwebenden Projekte und einer dadurch zu erzielenden Art 


politiſchen Waffenſtillſtandes empfohlen hat; wenn er dies am 
Donnerſtag nochmals ffentlich that, ſo wird er mehr beab⸗ 
ſichtigt haben, jede Veramwortlichkeit betreffs der nun kom⸗ 
menden Dinge abzulehnen, als daß er erwartet haben 
ſollte, den Kanzler auf ſeinem Wege aufhalten zu können. 
Gerade aber, nachdem Herr von Bennigſen auf dieſe Weiſe vor 
dem Lande, insbeſondere vor denjenigen ſeiner ſpeziellen national⸗ 
liberalen Fraktionsgenoſſen, welche ſich am ſchwerſten zu einer 
Oppoſitionsſtellung gegen den Fürſten Bismarck entſchließen, ver⸗ 
anlaßt hat, daß die Unvermeidlichkeit einer ſolchen auch für den 
Nationalliberalismus konſtatirt wurde, durfte dieſer nun auch feſt 
darin beharren; die Rede des Herrn von Bennigſen auf der 
hannoverſchen Parteiverſammlung war inſofern die Einleitung 
und iſt die Ergänzung zu der Reichstagsrede vom Donnerſtag. 
Der direkte Angriff des Kanzlers zwar nicht auf die Form, aber auf 
das Weſen und die Bedeutung jeder Mitwirkung der Volksvertre⸗ 
tung an den öffentlichen Angelegenheiten hat ferner ſichtlich auch den 
gemäßigteſten, ſogar mehr noch an altliberalen als nationalliberalen 
Ueberlieferungen hängenden Politikern und Zuſchauern des politiſchen 
Kampfes die Erkenntniß der tiefgreifenden Bedeutung des aus⸗ 
zukämpfenden Gegenſatzes eröffnet. Andererſeits iſt es offenbar, 
daß es dem Kanzler nicht gelungen iſt oder — was vielleicht 
noch bedeutſamer ſein dürfte — ſubjektiv nicht möglich war, nach 
der klerikalen Seite hin eine feſtere, unbedingtere Unterſtützung in 
Ausſicht ſtellende Verbindung anzuknüpfen, als vor dieſer par⸗ 
lamentariſchen großen Aktion beſtand. Die Bereitwilligkeit zu 
jedem einträglichen politiſchen Geſchäft, welche Herr Windthorft 
durch ſeine zahme Formulirung des Proteſtes gegen fernere Be⸗ 
läſtigung der Tabak⸗Induſtrie von Neuem bekundete, iſt vorder⸗ 
hand ohne Bedeutung; das Zentrum ſteht noch immer auf dem 
Standpunkt, viel zu fordern und wenig zu bieten, zum Mindeſten 
wenig betreffs derjenigen Beſtrebungen, auf welche es dem Kanz⸗ 
ler ankommt. Verſchiedene gute organiſche Geſetze ruiniren zu 
helfen, dazu wäre es gern bereit, aber daran iſt dem Kanzler 
weniger gelegen. 


0 * * 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, den 19. Juni. 

—5 aa dem Kanonenplatze fand Sonnabend Nachmittags eine 
Probe der Feuerlöſchgeräthe der Garniſon ftatt. 

r. Ein Lebensmüder, der bereits mit Zuchthaus beſtraft worden, 
gerieth am 17. d. M. in betrunkenem Zuſtande mit ſeiner Ehehälfte 
in Streit, und ärgerte ſich dabei dermaßen, daß er beſchloß, ſeinem 
Leben in der Warthe ein Ende zu machen. Ohne Kopfbedeckung, ver⸗ 
folgt von feiner Gattin und einer großen Schaar von Straßenjungens, 
eilte er in Geſchwindigkeit vom Alten Markte durch die Breiteſtraße 
nach der Walliſcheibrücke, ſtellte ſich hier in der Mitte auf, ſah über 
das Geländer in die Warthe und — ſprang nicht, da ihm wahrſchein⸗ 
lich einfiel, daß in Folge der kühlen Witterung ſeit dem Medardustage 
das Waſſer doch eigentlich zu kalt ſei, auch die Entfernung von der 
Brücke bis zum Waſſerſpiegel ihm zu groß erſchien. Die Menſchen⸗ 
menge, welche ihm gefolgt war, harrte vergeblich des kühnen Sprunges 
—— e den Lebensmüden, der ſich nun möglichſt ji 

wonzumadt chte, aus. . 8 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. Juni. Die Weſtmächte ſchlugen den übrigen 
Mächten vor, die Konferenz am 22. d. Mts. in Konſtantinope 
Behufs Verhandlung über die egyptiſche Frage zuſammentreten 
zu laſſen. Die deutſche Regierung nahm den Vorſchlag an. 
Hier eingegangene telegraphiſchen Nachrichten laſſen die An⸗ 


nahme auch durch die Kabinete zu Rom, Wien und Peters⸗ 
burg als ſicher vorausſehen. Die Konferenz wird dem⸗ 
nächſt nach Maßgabe ihrer Reſultate mit der Pforte 


in Verhandlung treten. In Egypten erklärten der Khedive, 
Derwiſch Paſcha und Arabi Paſcha den europäiſchen Ver⸗ 
tretern gegenüber, die Garantie für die Erhaltung der Ordnung 
zu übernehmen. 


Kaſſel, 18. Juni. Se. Wai der Kaiſer traf heute Mor⸗ 
8 Uhr wohlbehalten hier ein. Nachdem auf dem Bahnhofe 
Kaffee eingenommen worden war, begab ſich Se. Majeſtät 
um 8½ Uhr zum Beſuche des Prinzen Karl nach dem Schloſſe 
und ſetzte nach etwa dreiviertelftündigem Verweilen die Reiſe 
nach Ems fort. Auf der Fahrt in die Stadt wurde Se. Maje⸗ 
eftät überall mit enthuſtaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. 

Ems, 18. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt kurz nach 
2 Uhr mittelſt Extrazuges hier eingetroffen. Zum Empfange am 
Bahnhofe waren anweſend: Prinz Nicolaus von Naſſau, Prin⸗ 
zeſſin Eugenie von Oldenburg, Oberpräſident v. Bardeleben, Re⸗ 
gierungspräſident v. Wurmb, Landrath Rolshoven, Badekommiſſar 
v. Lepel, Amtmann Schloſſer, Bürgermeiſter Spangenberg, die 
Generalität von Koblenz, die Geiſtlichkeit, mehrere Kiegervereine 
nd eine große Anzahl diſtinguirter Badegäſte. Der Kaiſer, 
welcher ſehr wohl ausſah, begab ſich alsbald, von den Bade⸗ 
1 — und der zahlreichen Bevölkerung ſehr lebhaft begrüßt, in 
offenem Wagen über die mit Blumen und Fahnen feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Brücke nach dem Kurhaus. Auf dem Wege dahin 
bildeten die Schulen Spalier. 

Leipzig, 17. Juni. Der Präſident des Reichsjuſtizamtes, 
Staats ſekre-ar v. Schelling, iſt mit dem Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Meyer hier eingetroffen, um in Gemeinſchaft mit dem Prä⸗ 
ſidenten des Reichsgerichts, Simſon, und dem Oberreichsanwalt, 
Freiherrn v. Seckendorff, eine Lokalbeſichtigung des Bauplatzes 
für das neue Reichsgerichtsgebäude vorzunehmen. 

Darmſtadt, 17. Juni. Der König von Sachſen trifft 
am 21. d. M. zum Beſuche des großherzoglichen Hofes hier ein. 
5 Wien, 16. Juni. Der Fürſt von Bulgarien ſtattete geſtern 
dem Miniſter des Aeußern, Grafen Kalnoky, und heute dem 

deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, einen Beſuch ab und 
empfing am Nachmittag deren Gegenbeſuch. Am Sonntag wird 

der Fürſt die Weiterreiſe nach Sofia antreten. 
Haag, 16. Juni. Das Kriegsſchiff „Marnix“ vom hol⸗ 
»ländiſchen Mittelmeergeſchwader hat Ordre erhalten, unmittelbar 
nach ſeiner Ankunft in Malta zum Schutze der holländiſchen 

| eg nach Alexandrien abzugehen. 
Paris, 18. Juni. Der „Agence Havas“ wird aus Lon⸗ 
don gemeldet, die Regierungen von England und Frankreich 
hätten den übrigen Mächten ein Uneigennützigkeits⸗Protokoll vor: 
geſchlagen, in welchem ſämmtliche Mächte das Verſprechen ab⸗ 
geben ſollten, daß ſie die Integrität des egyptiſchen Gebietes 
reſpektiren und nichts ohne das europäiſche Konzert unternehmen 
wollen. Die Annahme dieſes Vorſchlages durch ſämmtliche 

Mächte gilt als ſicher. Der Sultan meine zwar, daß die Türkei 

an der Botſchafterkonferenz nicht theilnehmen dürfe, wende aber 

doch nichts dagegen ein, daß die Konferenz in Konſtantinopel 
tage, um den Verkehr mit der Pforte zu erleichtern. 
London, 18. Juni. Nach einem Telegramm des „Ob⸗ 

Dr aus Alexandrien vom 17. d. Mts. ſoll das neue 
. me in ner: er gebildet werben : 
Naſchid Ir Zeki Auswärtiges und Arabi 


ren 18. Juni. Eine an allerhöchſter Stelle be⸗ 
ſtätigte Reſolution der Synode unterſagt den Nicht⸗Chriſten den 
öffentlichen Handel mit Heiligenbildern, Kreuzen und chriſtlichem 
Kirchengeräth. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ bezweifelt die Richtig⸗ 
keit der von Pariſer Zeitungen gebrachten Meldung, daß die 
Mächte der Pforte eine Friſt von 48 Stunden zur Annahme 
der Konferenz geſtellt hätten, und bemerkt bezüglich der Politik 
Gambetta's, daß Frankreich, wenn es dieſe Politik angenommen 
hätte, iſolirt geweſen wäre. Aus Patriotismus müſſe es viel⸗ 
mehr bei den gegenwärtigen Schwierigkeiten das Kabinet Frey⸗ 


cinet unterſtützen. 

Konſtantinopel, 17. Juni. Eine offizielle Depeſche 

meldet: Nachdem Arabi Paſcha ſich für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung in Alexandrien verbürgt hat, wird der Khedive 
wahrſcheinlich alsbald nach der Ankunft des Aviſodampfers 
„Ferraja“ nach Kairo zurückkehren. 
» Konſtantinopel, 17. Juni. (Telegramm des „Reuters 
ſchen Bureaus.“) Der Sultan hat geſtern dem franzöſiſchen 
„Botſchafter gegenüber ſeine Bedenken gegen die Konferenz von 
Neuem ausgesprochen. Der Botſchafter wies darauf hin, daß 
alle Mächte darüber einig ſeien, daß auf der Konferenz nur die 
ezyptiſche Frage behandelt werden ſolle. Der Sultan ver: 
2 indeß dabei, daß die Konferenz Unzuträglichkeiten mit 
ich bringe. 

Konſtantinopel, 18. Juni. Mukhtar Paſcha hat ſeine 
am 17. d. beſchloſſene Abreiſe noch verſchoben. Die Botſchafter 
traten am 17. d. zuſammen und tauſchten ihre Anſchauungen 
über die egyptiſche Frage aus. 

lexandrien, 17. Juni. (Telegramm des „Reuter ſchen 
Bureaus“.) Das Gerücht, daß das engliſche Kanalgeſchwader 
in Malta Truppen aufnehmen werde, iſt unbegründet. Die eng⸗ 
liſche Regierung wird einige weitere Transportdampfer hierher 
ſenden zur Aufnahme engliſcher und deutſcher Flüchtlinge. Ein 
en Aare iſt in den Hafen eingelaufen. 
Alexand rien, 18. Juni. (Meldung des „Reuter' ſchen 
Bureaus“) Das italieniſche Panzerſchiff „Affondatore“ iſt mit 
2 Kompagnien Truppen in Port Said angekommen. Als pofitiv 
wird verſichert, daß Arabi Paſcha in den letzten Tagen 20,000 
Pfund Torpedos beordert habe. 


Verantwortlicher Redakteur: 9. Bauer m Polen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


N Stettiner Waarenbericht. 
16 Stettin, 17. Jun. Im Waarenhandel iſt das Geſchäft in der 
verfloſſenen Woche im 112 wenig belebt geweſen, bemerkens⸗ 
werthe Umſätze 4 5 nur in Hering. Samalz und Petroleum ſtatt 
und war en der A sun nicht von Belang. 
Fettwaaren. Baumöl ohne Veründerun 


Gallipoli 40 M., 
"anderes italienfches Oel 39 M., Malaga 38—38,25 


„Corfu 37—37,25 


Righeb Finanzen, 


3 


M. tr. 80 Speiſeöl 60—68 M. tr. nach Qualität 
ſamenöl 30 M. verſt. gef. Palmöl ftille, Zufuhr 
34,50 M., old Calabar 33,50 M. verſt. gef., Palmkernöl 28 
gef., Kokosnußöl wenig verändert, von Cochin wird nach SE 
richten gemeldet, daß der Monſoon in den letzten gi mit großer 
Vehemenz aufgetreten ſei und übermäßi ige Segen & 2 habe, ſo 
daß eine ernſte 57.38 f. ber der ae äume zu be 55 11 iſt 
Cochinöl mit 37—38 1 5 in haften 35 50 M., 
in Pipen 31,50 M. verſt. 2 5 a Pin von London und Peteräbu rg 
ſehr feſt gemeldet, Ruſſiſch gelb Lichten⸗ 51.50 M., Seifen⸗ 50 M. 
verſt. gef., Auſtrali ſcher knapp, 44—46 M verſt. nach Qualität gef. 
Olein höher, Petersburger Newsky 37,50 M. verſt. gel, inländiſcher 
30—31 M. gef., Schweineſch ng ging 99 Newyork höher und war 
auch bier ſteigend. Zufuhr 3107 Ztr. 57,50 M. tr. 
bez., 57.75 M. gef., Falrkant us andere Marten 57—57,50 M. tr. 
bez., 57,50 M. gef., amerik. Speck feſter, ſhort clear 64 M. long backs 
62 M. verzollt mit Atteft gef. * Ban: end es ftiller ger 
Leber⸗ brauner 66,50 M. bez., 67 M. gef., er 90 M., Medizinal⸗ 
106 M. gef. per Tonne u Ri Ae Robben: 41,50 M. 
8 — ver bez., 42 M. gef., Schottiſcher 31—32 M. per Tonne 
gefordert. 


10 geinöl iſt in England feſter, hier Engliſches 28,75—29 M. 
u. 
stein. In Amerika blieben die Preiſe in den letzten 
8 Tagen behauptet, die dieſſeitigen Märkte waren Anfangs eine Kleinig⸗ 
keit matter, bei Schluß wieder mehr behauptet, hier haben bei mäßigem 
Geſchäft nur geringe Veränderungen ſtattgefunden. Loko 7,10— 77,10 
Mark tranſ. bez. 
Der Aagerbetand betrug am 1 Juni d. J. 26,451 Brls. 
een vom 8. bis 15. Juni d. J. — 
Lager am 15. Juni d. J. 25,466 Brls. 
pegen 128888 in 1881: 18,468 Brls., in 1889: 8491 Brls., in 
680 Brls., in 1878 2386 Brls., in 1877: 20,291 Brls., in 
1876 6832 Brls. und iR Sun 5274 Brls. 


4 Se, Laos 


Wilcox 57,25 


Der Abzug vom 1. r bis 15. Juni d. J a 71 22 
Barrels gegen 90 075 Brls. 1 1861, 60,280 Brls. in 1880 und 
40,437 Brls. in 1879. 


Erwartet werden 22 Ladungen mit ca. 66,658 Brls. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend 8 
Barre 


5 ) : Barrels 
Stettin am 15. Juni 92,124 54,268 
Bremen s 10. 727,626 j 

amburg = 10. = 321,039 160,076 
Antwerpen = 10. = 268,873 235,394 
Rotterdam = 10. = 93,300 33,109 
Amſterdam = 10. = 56,255 96,339 

Zuſammen 1,559,217 1,092,242 
Kaffee. Der Import belief ſich auf 6936 Itr, vom Tranfitor 


Lager gingen 1404 Ztr. ab. Der Artikel verfolgt nach wie vor eine 
monotone Haltung, Bo die Preiſe bill ig, und kaum noch Nutzen 
bringend ſind. m Juni findet in Amſterdam die Auktion der 
Maatſchappy über 100 178 Ballen Java, Menado ꝛc. ſtatt. Die 
holländiſchen Berichte lauten aber im Voraus wieder nicht günitig 
über die vorkommenden Qualitäten. Schöne gelbe Javas fehlen 
gänzlich, und die grünen Sorten ſollen wieder kleinbohnig, und 
unreell fallen. Die Notirungen von Rio und Santos kommen unver⸗ 
ändert, und an den europäiſchen Importplätzen haben ſich die vor⸗ 
wöchentlichen Preiſe behauptet. An unſerem Platze war der Abzug be⸗ 
friedigend, Preiſe wie une gemeldet. Notixungen: Ceylon Plantagen 
1 ava braun 11 Ar 15 100—120 Pf., gelb bis fein 
gelb 85—100 f., blaß bis blank 70—85 Pf., grün bis a 
rün 70-80 Pf., fein nos 55—60 Pf., Rio, fen 52 bis 
f., gut reell do. 46 bis 50 f. gering 2 und Santos 40 bis 55 


tran 
812 Die Zufuhr 5 1284 Atr. Das Geſchaft beſchränkte 


ſich auf Ankäufe für den Bedarf zu 1 e ge 


notiren: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 8-30 M, fi. 
Patna 18 bis — M., Rangoon Tafel: 14—16 M., Stangoon er 
Arracan, gut 12—14 M., ordinär 10,50 bis 13 M., Bruchreis 8 10 


M. tranſ. 

Südfrüchte. Roſinen a enge: 27 M. tr. bez., 27,50 M. 

gef., Korinthen ſtille, 22—23 M. tr. gef, Mandeln etwas matter, 
füße Palma, Girgenti und Bari 90 Mart, ſüße Avola 102 Mark, 
Alicanti 104 M., bittere Bari 93 M. verſteuert gef. 
Gewür je Pfeffer yreishaltend, Singapore 56 M. tr. ben., Piment 
42,50 M. tr. bez. u. gef., “il lignea 69 4 75 verſt. bez., Lorbeerblätter, 
ſtielfreie 19.50 M. 60 = 0. 50 1 flores 90 Pf., Macis⸗Blüthen 2,60 
Mark, Macis⸗Nüſſe 3,20— M., Canehl 2,20 bis 2,30 M., Car: 
damom 8,50—9 M., weißer Pfeffer 1,20 M., Nelken 1, 35 M. Alles 
verſteuert gef. 4 

Zucker. In Robzudern fanden keine Umſätze ſtatt, raffinirte 
. erfreuen ſich eines lebhaften Abzuges zu feſten Preiſen. 

yrup unverändert, Kopenhagener 19,50 M. tranſito gefordert, 
= 1 17 775 19 Fe trans. gef., Candis 11 „5012,50 M. gef., 

2 yrup 12,50 M. gef. 

Hering. Bon neuen engl. Matjesheringen wurden uns ſeit 
unſerem letzten Bericht 2149 Tonnen Weerdort und beträgt mithin die 
Geſammt⸗Zufuhr davon bis heute 4782 Tonnen gegen 3454 To. in 
1881 und 10,901 To. iſt 1880 bis zur gleichen Zeit. Die Qualität der 
letzteren Zufuhren war ebenfalls befriedigend, die Frage nach Matjes 
blieb lebhaft und räumten ſich die Partien bis auf 350 To. zu den bes 

ahlten Preiſen von 55—75 M. verſt. nach Qualität auf, für den Reſt 
9 — wird 75—80 M. verſt. gef., für ganz feinen Fiſch Caſtlebay 
wurde 100—110 M. verft. bezahlt, 130 M. jetzt gef. Nach den etzten 
Berichten iſt der Fang durch das eingetretene ſtürmiſche und ſchlechte 
Wetter inzwiſchen ſehr beeinträchtigt worden und ſchwach ausgefallen. 
Vorfähriger Schottiſcher Crown» und Fullbrand 37,50—38 M. tr. bez., 
38 M. gef., Matties Crownbrand 35—35,50 M. tr. bez. und gef., 
Iblen Crownbrand 30,50—31 M. tr. bei. und gef. Von Norwegen 
hatten wir einen Import von 5291 To. Fetthering, darunter befanden 
ſich 140 To. neuer kleiner Fiſch in, der Jahreszeit nach, ſchon be⸗ 
friedigender Qualität. Die Preife für alten Fetthering baben ſich bei 
mäßiger Frage nur wenig verändert bezahlt wurde für Kaufmanns⸗ 
23—27 M., groß mittel 25—27 Me., reell mittel 23—25 M., mittel 
14—18 M. und klein mittel 10—11 M. tr. Es trafen von Gothen⸗ 
burg noch 525 To. Schwed. Hering ein, wofür 13—15 M. tr. bezahlt 
wurde. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 
8. bis 14. Juni d. 1258 To. verſandt, r Total⸗Bahnabzug vom 
1. Januar bis 14. Juni 76,533 To., gegen 82,405 To. in 1881, 56,237 
To. in 1880, 66,469 To. in 1879, 79,7: 8 To. in 1878, 53,654 To. 
in 1877, 96, 467 To. in 1876, 810 569 To. in 1875 und 70, 345 To. 
in 1874 in faft gleiten Zeitraum. 

Sardellen. Der Fang war in der letzten Zeit ſchwach und 
iſt derſelbe im Ganzen nur mittelmäßig ausgefallen, die Preiſe ſind in 
Folge deſſen feſter gegangen und neue werden auf 90 M. per Anker 
gehalten, 1881er 115 9 M. gef., 1876er und 1875er bei ſehr kleinen Vor⸗ 
räthen 160 M. bez. und gef. 

Steinkohlen. Wäbrend die Preiſe in 5 15 75 feſt bleiben, iſt 
unſer Markt für Engliſche Kohlen noch immer leblos und die Preiſe 
12 gedrückt, wir notiren unverändert Große Weſthartley 51 bis 53 

IS e Schotten 43—45 M., ee 45—48 M., 2 17 5 
2 M., Small 30—32 M. gef., Coaks, Engl. Schmelz: 42—43 M. 
Schleſiſche und Böhmiſche Kohlen unverändert. 


Waſſerſtaud der Warthe. 


Poſen, am 18. Juni Morgens 0 52 Meter. 
. 19. Fe Morgens 0,52 5 


= 


beten 20 Beoient. 


nr RT SFR IT 


Nr 


at um Barometer auf 0 J ö 
Stunde Gr reduz in mm.“ Wind. i. Celſ. 
17 3 82 m höhe Grad. 

8 achm. 2 755,1 tt A 
17. Abnds. 10 7572 0 ſchwach übe 115 
18. Morgs. 6 757,6 W ſchwach bedeckt +10,8 
18. Nachm. 2 756,7 W ſchwach trübe 17,4 
18. Abnds. 10 754,2 W ſſchwach heiter 13.3 
19. Morgs 6 752,0 SD mäßig trübe +128 
1 2 Marin ＋21˙8 Gel 
m rme⸗Maximum 
5 Wärme⸗Minimum + 709 = 5 
s 1. Wärme⸗M ＋22% . 
Wurne, Nimm ＋ 107 : 
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den igier 
Goldrente 80,%, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleibe —, öſterr. j 
Silberrente —, Egypter —, III. Orientanl. —, 1860er 
m Baier 5 1860er dane 


Looſe —, Distonto + Kommandit 


Agen, 17; Sa Naar) 1 in Folge A 
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1 Prã 7980 
3 18270. Nordweſt⸗ N 
Nordbahn —.— 


er Bankverein 116,00 
Deutſche Plätze 58,70 Londoner 00. 1%0 


Kain = 6870, mh Dante 
„00. uſſiſche 1 . — 
olf 168,70. 12 2 > — 
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7 — u se: 1 
onſols 1 
894, Bomber. 12, Zproz. emo Si, vo Men 
2 15 Ruffen de 1871 831, 8 0 Russen de 1872 83. 50:03. Ruſſen 
1873 83, ern. rg de 1865 124, 3tpros. fundirte Amerik. 


1027 Deft ilberrente 6 = 
rente us Defterr. rege * gang 288, wer 


atzdiscont 2 
St die eh an re 31 000 Pfd. 


Sterl. 
Peters ‚16. 
aeg , 17 N Wechſel auf London 2433, II. Orient⸗ 
wyork, 
Weg fel a London Det ane) Wechſel au Berlin 155 


Cable Transfers 4,89, Wechſel an 


Bahr: Zzwroz. fundirte ge 904 dprozenti nleihe 
von 1877 1208, Exie⸗Zah BER, Racifi Tri, le 


Bentralbahn 117 f Ciego; 
Geld leich Regi — 2. für andere Sicher ⸗ 


ra e = 


Bremen, 17. Juni. t 
Standard white loco 6,85 KL Soleum (Stier 
Br., per September 7,25 Br., ver See ge 


Hamburg, 17. Juni. (Getreidem u 
1 nig. Roggen loco fill, i 
AT er 00 Ur. a > a 13 — ruhig. 


Sept.⸗Okt. 199 
198,00 1 Aug. 137.00 Br. 136,0 G 
Sept.⸗Okt. 156 ig 15 0 E 
nn Dale Be e are 


per 
er Yul-Aug. 374 Br. per Aug. u 

5 — Kaffee 45 mt 2000 Set 384 Br., ber Sept Dit 
white loco 7,00 Br. 6,90 Gd. 

Dezember 7,45 Gd. — Wetter: 


Wi — 17. Juni. ( (Getreidem at) Sn pr. Juni: 1 12,30 Gd., 


B fi 
Mais pr. Hug Juli 8 05 Gd. 907 Br. Jun Jul 8.40 Gd. 


Juni. 5 — — xt. Wei 
Re uber Br Frühjahr — Br. ne ea G 
Mai 


10,82 Br. afer pr. Herbſt 6.68 G. 6.70 Br. 8 pr. 
r. — Kohlraps pr. Auguſt⸗ Sten 14. 


Jun Jul 7,86 FE 7,88 B 
Pet Eee e (BP 
ersburg, ni. rodukten markt. 
75,00, pr. Auguſt 72,00. Weizen loco 14.75. No 5 de 995 


afer loco 5,10. Hanf loco 34,00. — 
ger an, Leinſaat O Pud) loco 14,00. 


8,45 Br, 


— 17. 7. Juni. e Sch! 
ban Sufubren 9 0 letzten Montag: Weizen 30 70 un 51808 


Hafe e. a : 
eizen ſehr träge, angekommene W 

und Mais weichend, Hafer # 1 Ei * 3 ſtetig, Gerſte 
London, ni. 


— Wetter: Prochtdoll. der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. 


London, 17. Juni.“ Havannazucker Nr. 12 24. Weichend. 

Newyork, 16. Juni Waarendericht. — Newyork 
1275, do. in Nem⸗Orleans 123, Petroleum in Newyork 78 Gd., do. in Phi⸗ 
ladelphia 71 Gd., robes Ve 64, do. Pipe line Sertift catez 

— B. 53 C. Mebl 4 D 90 0, Rother Winterweizen loko 1 D. 41 
0. do, per Juni 1 1421 O., do pr. Juli 10. 268 C., do. pr. 
Auguſt 1 D. 19 C. Mais (old mixed) 767 U, Jucker (Fair refluing 
Museovados) 71 Kaffee (Rio⸗) 9. Schmalz Merle (Wiicoy) Ir 
7 Fairbanks 113, do. Rohe u. W 113. Speck (short clear) 


121. Reher, 15 $ 
ewyork, 16. Juni. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Zufu 
Ausfuhr nach FEAR 549850 2. 


— 


allen Unionshäfen 13,000 B. 
Ausfuhr nach dem Kontinent 8,000 B. Vorrath 401,000 B. 


= Unſer theurer unvergeßlicher Sohn, Bruder, Onkel und Schwager, 


der Kaufmann Wilhelm Böhlke, 


5 ge der Firma: Gebr. Bölllke, 

verſtarb am d. Mts., Abends 10 U 

Dies Die um ſti Thelnobane ei * Senälae 
tiefbetrübten Dinterbliebenen, 


Die — — findet Dienſtag, am 20. \ 
ZarnöwEo bei Borufcin alt, d. Mis, Nachmittags in 


Me ir UK Aue ce M u de, SE ůUU u u ! ‚ f ůͥiO , ̃ ˙ V TU a U ea 2 a W 
5 Rab. 7 ix 


9 ent pe bei Mark. e an 0: 
ark bezahlt , ir 20 20 . 25 

ar Immer noch unzube ag e Ye nicht — igt 21,000 1 8 pres e = = 

5 und überdies ift ja eine Bing n een 2 per 1000 Kilo lofo 142 bis re 

ir Umſtand veranlaßte im lee Verlehr für Qualität ER lend diſcher 150—155 M. ab Bahn 12 0 . 


Mark ab It, U 143—147 Mark ab Bahn 9 Wi e 
25 le mehr beachtet. Von Terminen erfreute ſich der | bezahlt, def. de auer 143147 Miet 5 0 ie 5 140 bis 10 loto ei 
li 


V., bezahlt, per Juni 
ziemlich reger Deckungsfrage, da die Kündigungen größten⸗ bis 1461 bis 1464 M. bezahlt, per Nn dr 1454—1463—146 M. 
Augu a a Mark bezahlt, per Au For 
— Mark ve September⸗Oltober 145 bis 4 Oktober⸗Novem 

bis Er Hart bebt. ge 9 ber = November 1444—1454— 1455 Mark bezahlt. 
lich zu beſſern. m — Gekündigt 6000 Zentner. e 140 — Lein! per 

Loko⸗ Roggen, wovon die Offerten 1 — 5 war gut begehrt Rar — ern € der 000 Kilogramm loko 120—190 Mark nach] Kilo Info 23,5 155 
und erzielte beſſere Preiſe. Termine ſetzten unter dem Eindrucke des [Qualität e fordert. Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 167 
momentan regneriſchen Wetters feſt em, erwieſen ſich jedoch im weiteren ar nach Qualität Jefordert, rufſiſcher und polniſcher 125 bis 143 
Verlaufe überwiegend angeboten, weshalb ſie matter Tendenz anheim⸗ bezahlt, oft: und best reußiiher 134 bis 144 M. bezahlt. pom⸗ 
fielen. und durchgängig etwas niedriger als geſtern ſchloſſen ER und Uckermärker 29 bis 142 Mark bezahlt, ſchleſiſcher 143 
oko⸗Hafer nur in RE Waare beachtet. Terre behauptet. | bis 146 Mark bezahlt, f. do. 152—156 M. bezahlt, böhmiſcher 143 
Magz genmehl flau bis 146 bezahlt, Au weiß mecklenburgiſcher — Mark ab Bahn bezahlt, 


en Befeitigt ſcheinen. Die anderen Sichten waren dagegen in Gr- | bezahlt, per 8 
wartung ſchöner Witterung und in Folg? der niedrigeren Newyorker] Se 
8 flott angeboten und durchgängig billiger, ohne ſich ſchließ⸗ 


= 8 ſtill. per Juni 1344 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli 1344 Mark bezahlt, per 72 N. al 47,7—47,5 Ma bez., per 3 
Rüböl feſt und höher. Am meiſten beſſerte ſich Loskowaare und | Juli⸗Auguſt 1331 Mark bezahlt, zer Auguſt⸗September — Mark 185 M. In 
nahe Lieferung, welche in guter Frage waren. bezahlt, per September⸗Oktober 1331 Mark bezahlt. — Zelündigt 83. ) 
Petroleum ſtill. 5000 Zentner. — Regu 1 1344 Mark. — Erbes ver 
Spiritus in effektiver Waare knapp zugeführt, erfreute ſich] 1000 Kun Kochwaare 155 bis 1 Futterwaare 133—153 U. 


guter Beachtung und merklicher Beſſerung. Im Terminhandel herrſchte] — Mais per 1000 Kilo loko 149-458 Mark nach altaß gefor⸗ 195—20 cher 134 
trotzdem matte Haltung und ließen ſich alle Sichten bei ſchleppendem [dert, per Jum 1475 bez., per Juni⸗Juli 144 B., der September⸗ bis 137 Malt — Bere, nominell. — Hafer loko 135—145 M. 
ech billiger anſchaffen. Oktober 1394 Dein — Getündigt — Zentner. Regultrungspreie — | — Erbſen Kochwaare 155-170 Mark, FJutterwaare 140 —150 Mk. 
eizen per 1000 Kilo loko 198—228 M. nach Qualität ge | Mark sense h per 100 Kilogramm brutto 0: 80,00 | — Mais, Rübſen. Raps obne Handel. — Spiritus 106 

ours 204.50 Mart 


ordert, abgel. Anmeld — berahlt belekter Nolniſcher — . ab Bahn | bis 29.00 ar. a 28550 dis 27.50 M. 0/1: 2750 bie 650 | Liter A 100 Rroient 43,50—43 75 m — Rubele 
Berlin, 17. Juni. Aus Wien lagen beſſere . vor, und | der auswärtige Zufluß doch verhältnißmäßig fehr leicht placiren. Die auch hier find oer fhiebentlihe ( Courserhöhungen zu verzeichnen. 
dieſem Umſtande iſt es wohl zumeiſt zuzuſchreiben, daß auch die hieſige] Umſätze blieben überall ganz unbedeutend und dementſprechend ſind Sutter Papiere zeigte ſich gute Kaufluſt A . en 
Börſe eine recht feſte Phyſiognomie zeigte. Der Verkehr blieb zwar auch die zur Notiz gekommenen Coursveränderungen nur ganz belang⸗] Montanwerthe feſt und ſteigend, namentlich sogen Laura⸗Aktien im 
auf allen Gebieten ſehr eng begrenzt, indeß war doch für einzelne los geblieben. Von den internationalen Spekulationspapieren gingen | Courſe an. Anlage⸗Effekten waren N Km Del gänzlich o Pacher 
Werthe recht gute Kaufluſt bemerkbar. Am Geldmarkt haben die Ver⸗öſterreichiſche Kreditaktien verhältnißmäßig am regſten um, während [Per Ultimo notiren: Franzoſen 559—55 80570 0, 
hältniſſe keine Veränderung erfahren, eine weitere Verſteifung der ums | Franzoſen und Lombarden ſich ruhiger verhielten. Von anderen öſter⸗] 244.50 —244, Kredit⸗Aktien 554—555—553 3 553,50, Darm aden 1 — 
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